
Salh/Z (2011) 250-265

Die eiskalten Bluüutentraume Vom ewigen Leben!

odwın Lämmermann, ugsburg

Im 1 auf dıe Entwicklung des Todes- und Zeitverständnisses VON Kındern
onnte geze1gt werden, dass und WIE der eNSsSC. siıch sukzessive eın realıstisches
Konzept VO Tod erwIirbt, und dass dieses Konzept aus den vier Dımensionen
onfunktionalıtät, Irreversıbilıtät, Universalıtät und Kausalıtät des Todes besteht
Als rwachsene wIissen WIT also, dass uUuNnseTEe Endlichkeit eine biologische atsa-
che ist ber damıt ist S1E noch ange nıcht und SChonNn Sal nıcht PCT auch eine
psychologıische Realıtät (Gerade beIı der W.  rne.  ung der Endlichkei uUNnseIcs

ens en Kognition und oft weıt auseinander. nsere
wehren sıch das, Wäas Kopf ZWäal bstrakt weıß, aber exıistentiell
nıcht wiıirklıch wahrhaben ıll Diesen Konflıkt 11US$S uUuNnseTE Psyche aushalten
Oder lösen. Zum UÜC WT und ist dıe eele immer schon ein Ort, anl dem Ia  ınl

auch Taumen darf; S1e ist nıcht dem arten Realıtätsprinzıp unterwortfen. Die
eele kann sich Gegenbilder ZUT Wirklichkei machen; S1Ie kann 1gnorieren, SPC-
kulıeren und proJizieren. DIe eele olg dem ‚ustprinzip und alle „Lust ıll
wigkeıt ıll tiefe, tiefe Ewigkeıt! Doch schon Nietzsches Gedicht VOoON ust
und ‚wigkeıt zeigt böses Erwachen „Aus tiefem Taum bın ich erwacht. Die
Welt ist tıef, und tiefer als der Tag gedacht. ““

NSsere USt Illqsionen
DiIie Lust, die wigkeıt wiıll, ist eın ambıvalentes, widersprüchliches Dıng Wenn
ust nach ‚wigkeıt giert, dann en WIT Im Zeıtschema des KaIlros, dann VCI-

schwimmen eıt und wigkeıt 1m er  en Moment Der Orgasmus sagtl INan

ware eine Kaıroserfahrung. Man nennt ihn Ja nıcht zufälligerweıse „petite
mort“,  . eınen 10d Im tiıbetischen Buddhiısmus wiırd das terben ın nalogıe
ZU) Orgasmus betrachtet Und Neurobiologen meınen in ahtoderfahrungen
iche physiologische orgänge beobachten Oonnen WIe beım Orgasmus.
Was für diıesen gılt, gılt natürlich für jedes euphorische Lusterleben ber alros

7 weıtes VOIl Te1 Referaten („Der Iraum VO!]  Z ewigen Leben und das en der Endlıch-
keıt Religionspsychologische Impressionen Endlıichkeit und Unendlichkeıit”)
ahmen der Salzburger Ochschulwoche, Da ugus! 2010, (Jesamtthema N  1C|
Leben und uberleben
Friedrich J1etzsche, 1Iso sprach Zarathustra (Werke Z hg C}  et
aM 1972, 746f.
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und ewige ust sınd selten und flüchtig Todeserwartung und Endlichkeit und
damıt Chronos bestimmen Realıtät Und weıl ust NUunN einmal nıcht auf
Dauer gestellt werden kann, machen WITr uns entsprechende Ilusıonen Aus
Angst Taumen WIT fort In dıe ‚wigkeıt doch 6S TO| WIE Nıetzsche
mahnt, OSEeSs Erwachen. Der Taum VO ewigen Leben kann 1C. auch ZU)  Z

Albtraum werden dann 16 WC)] CI Uulls ealıtätsblınd mMaCcC und uNnseTeN

seelıschen Haushalt durcheiander nng
Gleichwohl wollen WIT UuUNsecrIeN Taum VO ewigen Leben verwirklıicht s_

hen, auch WC) ekanntlıc. nıcht alle Blütenträume reiıtfen. ber das scheınt
WIE einst be1ı Prometheus keın Tund ZUT Resignation: „ Wähntest du etwa, ich
sollte das Leben hassen, Wüsten flıehen, weıl nıcht alle ütenträume reıif-
ten?“* heißt CS In es Gedicht Das gılt Nnolens volens auch für den
Kampf des Menschen seine Endlichkeıit Nur, dass WIT aDel nıcht Men-
schen formen, sondern Ilusıonen Ob diese Ilusiıonen rug  er Sınd, möchte
ich dahın gestellt sein lassen.

Ich rage eshalb nıcht anacC: ob diesem alten Iraum der Menschheıt eIN!
nachweısbare Realıtät entspricht, ob 6cS also das ewige Leben wiırklıch g1ibt Das
se1 den Poeten, Philosophen und Theologen überlassen Ich ıll hlıer emgegen-
über nach der psychıschen Wiırklıiıchkeit dieser iIlusıonen agen Wır wollen dıe
rage nach dem, Wäas ich dıe „eiskalten Blütenträume VO ewigen eben  D BG-
Nannt habe, psychologisch, SCHAUCI relıg1onspsychologiısch, angehen. Was treıbt
dıe Menschen dem Innersten ıhrer eCeie olchen Blütenträumen? chaden
oder nutzen S1e der Seele®? Sınd iıllusıonslose Menschen psychisch tabıler Oder
umgekehrt: 111Ss1ıer! die Iräumerel VO Ewigen dıe Seele? Ich MOC| Sie
also einladen, mıt mir diese Fragen tiıefenpsychologısch betrachten.

ber ommen WIT zurück Iraum VOIN der wigkeıt. Der eine oder
dere eologe INas CS anders sehen, aber zugegeben Wır aben - keıine All-
dere Möglıchkeıit, als über das, Wäas WIT tradıtionell das ‚wige eDen LICTH-

NCM, Ilusionen machen „Als enschen oOnnen WIT VOI der ‚wigkeıt
keın Bıld machen, weıl sinnlıche Eınbildungskraft dazu (einfac nıcht
hinreicht  444 Der SCIN zıitierte Verweils auf Nahtodberichte hler dıe Irre,
weıl SIE Ja nıchts VO Tod sondern bestenfalls bestimmte psychiısche Pro-

verdeutlichen, dıe beım terben ablauien könnten S.0.) Deshalb rechnet
nıemand wirklıch mıt dem ew1gen eben, aber irratiıonal-konträr dazu hofft
jeder darauf; das ist auch eın Stück der Dıalektik der Aufklärung Die rationale
Welterklärung hat dıie Überreste magıischen enkens und Wunschprojektionen

06€!  O; Johann Wolfgang N Sämtlıiıche erke, Brıiefe, JTagebücher und Gespräche Z
hg Karl Eıbl, a.M 1987, 298T.
Karle, Isolde, „Erzählen S1e Was VOILl Jense1ts«. Die Bedeutung des iımmels für dıe
rel1g1öse Kommunikation, Ev  = 336
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nıcht aufgehoben. Ratıionalıtät und Irrationalıtät exIistieren nebeneıinander. Wenn
schon nıcht 101 das Unglaubliche glaubt, ass doch gelegentlich den

auUus dem Unbewussten strömenden Protest die eigene Endlichkeit Der
Mensch hat „dIie Neigung, den Aus der Lebensrechnung auszuschließen“?.

Das klare Bewusstseın, dass nach dem nıchts, aber auch Sal nıchts
Oommen kann, we1l CS dafür keine ratiıonalen rklärungen und plausıblen Belege
g1bt, wird VON unseTeEN tiefsten Sehnsüchten konterkarıert. Doch diese ehnsucht
nach der eigenen ‚wigkeıt ist nıchts anderes als das, Was der Phılosoph Ernst
OC als „klebrig-schäbiges Haftenwollen kleinen I h“6 genannt hat Der

6 ‘/Dramatıker George Bernhard Shaw „hat das mıt eC dem Ge1z verglichen.
Wır betrachten uUuNscI eDen WIEe eın Kapıtal, und WIEe INan dieses al  eg und
nıcht verschleudern will, wollen WIT CS mıt uUuNnseTEeIN Leben halten und se1l CS

191008 in Iraäumen und Ilusionen. ber WIe 1Im Finanzleben, scheıint CS auch hler
Fehlspekulationen geben

Endlichkeit als TAUmM oder dıe Sehnsucht nach dem FEnde der Zeıt

Dem Taum VO ewigen eigenen Leben korrespondiert sein Gegenteıl, 1C
Endzeıterwartungen, dıe moderner sınd als Ian erwartet. Sıe werden nıcht 1Ur

In vielen teilwelise bskuren en sondern Sanz ollywo' fährt auf
S1IE aD 1ele ScCIeNCEe Fiction ılme plelen mıt der Angst Oder der Hoffnung auf
eın Ende der Welt Hıer werden Rettungs- und Untergangsszenarıen entworfen,
dıe offensichtlıc einer menschlichen Grundbefindlichkeit entsprechen. uch das
frühe Chrıistentum mıt seıner Naherwartung Wäal adurch geprägt. Solche End-
zeıtvorstellungen nennt Ian chılıastısch. Sı1e hrten In der ege Dämonisıe-
rung der Welt und ZUT Entwertung des eigenen irdischen Lebens Immer wıieder
en Naturereignisse den Taum VO! Ende der Endliıchkeıit angefacht. SO
beispielsweıise das eben VON Liıssabon 1:755 Oder diverse Sternschnuppen-

und Meteorıten, aber auch politische Ereignisse WIE jege und Revolutio-
I11C}  S iıne Endzeıtstimmung Ist mmer en Zeichen für das eıner ex1isten-
1ellen Bedrohtheit Das Leben 1mM Hier und Jetzt erscheınt als eın Albtraum, der
die SUC: nach dem Ende der eıt weckt.

Chihastische Vorstellungen gab und g1ibt CS In en Kulturen und Relig10-
NCIL Die Hoffnung auf die endzeıtlıche ITIC:  ng eiInes 1000-Jährigen Reıichs
gehö den eschatologischen Vorstellungen, dıe CS nıcht 1UT 1Im Relig1iösen,

TEU! S1igmund, Fragen der Gesellschaft. rsprünge der elıgıon, 5  Jlenausgal L
Frankfurt a.M 2000, S11
Bloch, Ernst, Das TINZIp offnung 3’ Taa.M 1973, 1302
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ondern auch 1im Poliıtischen g1ibt Im Christentum ist der Gedanke VO heran-
brechenden eIC Gottes verbunden mıt der Vorstellung VO üngsten Gericht
oder dem, Wäas manche en nach Offb 16,16 als Harmagedon bezeichnen.
Miıt der Parusieverzögerung verloren eschatologische Vorstellungen
ıhre theologische edeutung. Unter Parusiıeverzögerung versteht 111a dıie E1in-
sicht, dass dıe frühen Chriısten CS aufgaben, allzu Dbald mıt der Wiıederkunft
Christı rechnen. Als sıch dann eine Kırche etablierte und sıch das Christentum
ZU[r Staatsreligion aufschwang, verflüchtigten sıch eschatologische een In der
Theologıe immer mehr. Die TE konzentrierte sıch aufs Diesseıts. Vor
em 1im Miıttelalter und der frühen Neuzeıt wanderten deshalb dıe urchristliıchen
Endzeıtstimmungen In relig1öse Alternatiıvbewegungen Adus Der Protest
dıe etablıerte Amtskırche verband sıch mıiıt der Gewissheıt, dass dıe eıt 19188081

reif se1 ines der bekanntesten Beıispiele Ist sicher der Versuch VON 1534,
Münster eın Täuferreic) einzurichten. In sollen dıe urkommunıstischen,
egalıtären Ideale des firühen Christentums verwirklıcht werden, damıt ndlıch dıie
erwartete 1ederkun: Christı eintreten Oonntfe Man wähnte sıch apokalypti-
schen Zeıtalter, WIe CS dıe Offenbarung vorhergesagt aben soll Und CI-

N das 1000-Jährige Friedensreich. Die Folgen Waien verheerend und zeigen,
welche desaströsen Konsequenzen dus aktuellen Endzeitstimmungen erwachsen
onnen In ergangenheıt und Gegenwart häufen sıch dıe Fälle Von Selbsttötun-
SCH endzeıtlıch OrjJentierter Sektenmitglieder.

ESs ur übriıgens keın se1ın, dass die Selbstbezeichnung des 1000-
Jährigen Reiches der Nazıs chiliastısche Vorstellungen anknüpft Die o_
SUNS der ude  age und dıe eINIC  ng lebensunwürdigen Lebens sınd nıchts
anderes als dıe polıtısche Varıante des endzeıtliıchen armagedons, dem dıie
preu VO Weıiızen getrennt werden soll Die Geschichte zeıgt, dass konkrete
Endzeıterwartungen allzu leicht Terrorregımen führen Das iIm { äufer-
reich VON Münster } und das beı den Nazıs ebenso Die JTatsache, dass dıe
Miıtgliıeder den chiliastiıschen en dıe andare SCHOMUMNCHN werden,
‚pricht eine 1C Sprache

Was dıe heutige chlıche Lehre anbetrifft, ist gegenüber dem
Urchristentum diese ursprünglıche Endzeıterwartung weıtgehend verschwunden.
SO tellte Ernst TOEITSC| 1C auf die zeıtgenössiısche TE und Theologie
fest „Das eschatologische Uro ist meıst geschlossen“.* Heute grassiert das
Endzeıitfieber demgegenüber in vielen neurelig1ösen Bewegungen und den di-
versen en So 7 B be1ı den Mormonen, den Adventisten, der Neuapostoli-
schen Kırche, aber auch evangelıkalen Kreisen und be1 der der

8 asper, Hans/ Valentin, Friederike (Hg.), Endzeitfieber Apokalyptiker, Untergangspro-
pheten, Endzeitsekten, Freiburg 1997, 51
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Freikırchen Unter den vielen eNdzZEINIC: OrJıentlierten Gruppen tellen In UuUNscCICH

Breıten dıe Zeugen ehovas wohl dıe bekannteste chıllastiısche Sekte dar
In einer großen empirischen und psychoanalytıschen 1e gng mar

OPpPPp. folgender rage nach „Wıe lässt CS sich psychologisch erklären, dass dıe
Zeugen ehovas schon mehr als 100 Jahre bestehen konnten, und dass S1e nach
WIE VOT fest davon überzeugt sınd, dass dıe T,  ung iıhrer prophetischen re1g-
nıisse kurz bevor ste: obwohl S1e schon des Öfteren den Untergang dieser »alten
Welt« vorausgesagl, Ja zeıtlıch fixiert aben, aber ıhre Hoffnung jedes Mal
aufs Neue enttäuscht wurde?“?

Zur Beantwortung dieser rage bediente 6I1: siıch der sozlalpsychologıschen
Theorıe der kognitiven Diıssonanz. Der Sozlalpsychologe Leon Festinger entwI1-
ckelte diese TheorIie In den Sechziger-Jahren auf Grund seiıner Beobachtung einer
endzeıtliıchen Sekte, deren Weltuntergangsweissagungen zerplatzten und dıe, STAl
auseinander en, fester zusammenwuchs. ach dieser Theorie ande:
seıne Einstellungen dann nıcht, WC das zugrunde lıegende Verhalten nıcht
geänder' werden kann. Man steigt also nıcht auf Trund der nıcht erfolgten Pro-
phezeiung ausSs der relıg1ösen Gemeinschaft auUS, sondern verstärkt vielmehr seine
Mitgliedschaft. Dieser Bumerangeffekt onnte menNnriacC. in Bezug auf relıg1öse
ewegungen festgestellt werden. „Die Theorie der kognitiven Dıssonanz erklärt“
also, „wle enschen mıiıt VON Denkprozessen dıe Wırklıiıchkeit umstruktu-
rieren, Gesicht wahren“ L aDel spielt die ngs eine große olle; S1e
ist der eigentliche OfOr der Missıionierungsstrategien in der achturmbewe-
SUNs

Die Todesangst wırd hıer ZUT ngst, nıcht den userwählten und
(Geretteten ehören. Wenn beispielsweise für dıe Zeugen ehovas dıe Zahl der
im armagedon (eretteten und für den Imme: Prädestinierten mıt
feststeht, 6S gegenwärtig aber 3 M10 Sektenmitglieder g1ibt, dann INan

siıch vorstellen, weilche AÄngste der enrneln ograssieren m1:;ssen. Und
diese ngs wiıird anmıssıionIlert. SIıe und nıcht die persönliche Überzeugung sınd
der OfOrTr für die Umtriebigkeıt der Zeugen ehovas Man sollte SIE alsSO nıcht
als besondere Standfestigkeit 1Im (Glauben interpretieren, sondern als Angstbeses-
senheıt. Diese Angstbesessenheıt schürte und schürt IMNan als Drohung VOLF Fege-
feuer und In der Amtskırche, Seelen wiıllfährıg machen. Das Fege-
feuer ist übrigens eine Erfindung des ers, und dıe Tlebte a
dem unde: Konj]junktur Diszıplinierung der Unbotmäßigen und Un-
bußfertigen. Übrigens wiırd bereıts hıer das pIe mıt der Angstlust gespielt
(S.u.)

OppI, Elmar, DiIe Zeugen ehovas Eıne psychologische Analyse, nNnnsbruck 1985,
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Zeıt LSt subjektiv

1C 1Ur Kleinstkinder aben keine Zeıtperspektive oder zumiındest keıine, die
uUuNseTEIN rationalen Zeitmanagment entspricht. Bekanntlıch g1bt CS auch ultu-
ICHI, denen weıtgehend das Verständnis Von einer lınearen eıt abgeht, weiıl sS1e
In zyklıschen Bahnen enken Diese Parallele kommt nıcht VON ungefähr. uch
das menschlıche Zeıtverstehen unterliegt offensıichtlich einem Evolutionsprozess,
VOoNn dem nıcht VOoNn vorneherein gesagt werden kann, dass das moderne auch das
bessere Zeıtmodell se1 In der Relıgi1onspsychologıe geht In der ege davon
auUS, dass zwıschen der Ontogenese des Einzelmenschen und der Phylogenese der
Menschheıt eine arallele besteht. Das heıißt Kleıine Kinder enken sich die eıt
ebenso, WIe c dıe Menschen rüherer Kulturen emacht aben

Für eiıde sSınd Endlichkeit und Unendlichkei das Gleiche eder Moment
dauert eW1g, weıl INall keine lIıneare Zeıtperspektive hat Wır sprachen bereıts
davon, dass einkınder EWlg eıt aben und ihre SaNZC Umwelt VETSCSSCHL,
WE S1IE interessIiert. Sıe hören Z,Wi das Drängeln ihrer Müuültter und ıhren
Hınweıs, CS se1 eıt ndlıch weıterzugehen, aber sSIe begreifen Sallz aCcC
nıcht, Wäas damıt gemeınt sein soll Siıe beharren auf ihrem Vergnügen und gehen

ıhrer Neugıier nach denn WIE gesagl, alle ust ll wigkeıt. ()der A1ll-

ders Kınder aben noch keine Zukunftskognition. Ihre Zeıtperspektive ist eine
andere als die der rwachsenen. Man nenNnt diesen Umgang mıt der eıt Okkası-
onal

erfen WIT einen kurzen IC auf die unterschiedlichen kultur- und
entwicklungsspezifischen Zeıtvorstellungen. Die Okkasıonale Zeitvorstellung Ist
archaısch und INndlıc. Das zyklısche Zeıtverständnıiıs oeht mıt Nıetz-
sche sprechen voxn der ewigen Wiıederkehr des immer eichen aUS, CS
denkt ırkulär. ‚Wwar g1ibt A eın Vorher und Nachher, aber das Später hat e1-
gentlic keine eigene Qualität; 6S ist NUr eiıne Neuauflage der ergangenheıt.
Zyklısch Orlentierten Kulturen eshalb die Vorstellung VOoN veränderter FAr
kunft schwer. Das erklärt Umständen, weshalb budahıistisch Oder hinduis-
tisch orjentierte Staaten wenig für den Umweltschu Oder keine Vorsorge
für den Klımawandel treffen. Aufgrund ıhrer Vorstellung der ewigen leder-
kehr des immer Selben gehen S1IE optimıstisch davon AUS, dass alles leiben
wırd, WIE CS ist So wen1g WIEe staatlıcherseits also ‚ukKunftsvorsorge etroffen
wiırd, geschieht dıes indiıvıduell Das Geschäft mıt eDeNS- oder Sterbeversiche-

ur in diesen Kulturen ebenso chlecht laufen WIEe das mıt der Alters-
und Rentenversicherung.

Dem zyklıschen Zeitverständnis entspricht rel1g1Öös im Buddhismus und
Hinduismus dıe Vorstellung VON Samsara und VO) karma Samsara bezeichnet
den e1Iislau: des Daseıns, den unaufhörlichen Prozess der ledergeburt, häufig
dargestellt als Lebensrad arma meınt eKannilıc! dıe Bestimmtheit des wieder-
geborenen Lebens UrC| dıe Taten des Vorangegangenen. SO wiırd das Unendlit-
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che Endlichen und umgekehrt das ndlıche Unendlichen UuSsam-
menfallen ist Jetzt aber nıcht mehr WIEe 1Im Ookkasıonalen Verständnis 1Im Jähen
Augenblick, sondern als Abfolge In der Kreisbewegung des en! edacht.

DiIe Zeitvorstellung der westlichen Welt ist dem gegenüber lınear eprägt.
Hier unterscheıidet INall zwıischen eiıner Zeıitvorstellung mıt offener und mıt BG
schlossener ukun urc. die cNrıstliıche Vorstellung VON der wigkeıt ist
SCT Bewusstsein prımär 1m Sinne der geschlossenen ukun eprägt, weiıl dıe
ukun: lIınear auf eın Ende hın ZU1au: Theologısch nennt INan das bekanntlıch
das eIc Gottes Dieses Zeitverständnıiıs Ist nachmodernen bZw 0_
ernen Bedingungen brüchig geworden, und ukun: wiırd nıcht mehr urc SDC-
zıfische Vorstellungen festgelegt. Damıt ist aber das ursprünglıche teleologısche
Zeitverständnıiıs aufgegeben. Die eıt für Zukunftsprognosen ist hıer angeboten,
und Ial 11USS verschiedene Modelle eiıner möglıchen ukun rechnen, also z B
dıe Folgen der Umweltverschmutzung, dıe Folgen eInes Nahrungsmangels Oder
einer Übervölkerung us  z

In der Kognitionspsychologıie pricht INan VOIN mentalen
Odellen DIiese Theorie geht davon auS, dass ahrnehmung der Wiırk-
ıchkeıt immer 1Ur en Teıilausschnitt Ist, weıl Informatıionen vorab UurcC
Sinnesorgane gefiltert werden. Wır nehmen UNsSeTC Welt immer 191008 partıiell
wahr, und erst eNırn sSetzt diese Details einem ganzheitlichen Ver-
ständnıs ZUSaTMeI Dieses mentale Verständnis ist aber nıcht identisch mıt der
SaNzZCH Wirklichkeıit, sondern CS Ist eben 1Ur Wiırklichkeit und
Wirklichkeitswahrnehmung. In Bezug auf dıe ahrnehmung der Kınder el
das ZB:: dass Kınder Informatıiıonen In eın internes sinnvolles ode! inglıe-
dern. Was s1e enken, macht für S1e Sınn, 1INUS$S aber nıcht unbedingt auch tat-
ächlıch der Wirklichkeit entsprechen Oder in der Perspektive anderer SINN-
voll se1n. Beı diesem Prozess pIielen bisherige n  ngen eiıne wichtige
Diese mentalen Modelle onnen UrCc. NEeUETC Informationen erweıtert und VOI-

andert werden. Es ang VON uUunseTeEeN mentalen Modellen ab, OD WITr etwas für
glaubwürdig halten oder nıcht

DiIie Aussage, dies oder Jenes ist glaubwürdıg, edeute MNUunNn aber nıcht, dass
diese oder jene Aussage objektiv ichtig ist Glaubwürdig ist UunNs vielmehr das,
Was nıcht uUNSeTCIN bısherigen Wiıssen widerspricht. Und das kann natürlıch auch
falsch seIN. SO entstehen z.B Vorurteile Oder kognitive Täuschungen. uch
SCIC Vorstellungen VON Endlichkeit DZW Unendlichkeit oder ‚wigkeıt beruhen
auf olchen mentalen Modellen Weıl WIT aber über Endlichkeıit, Unendlichkeirn
und wigkeıt keıine gesicherten rfahrungen aben, sınd Aussagen dazu
wissenschaftstheoretisch esehen Hypothesen. nsofern handelt A sıch beı

Jeweılligen Vorstellungen das, Was INan in der Kognitionspsychologie
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„dıe konkrete Konstruktion hypothetischer Situationen  «11 nennt Die Iräume
VO ewigen eDen waren solche hypothetischen Konstruktionen.

T räume SInd mehr als AUr Schäume

Der Volksmund hält wenig Von 1 räumen, für sınd Iräume bekanntlıch
chäume Und die usıon hat eher negatıve Konnotationen, S1IeE gılt landläufig
als Tagträumerel. ber schon OC| hat Tagträume rehabilitiert. Er hat darauf
hingewilesen, dass solche Tagträumereı utopisches Potenzıal enthält Man Taum !
sıch nıcht 11UT dus der Realıtät WCR, sondern entwirft Gegenbilder dıe-
SCT Und Gegenbilder als konkrete Utopien können durchaus handlungsrelevant
werden. 1C der Tagtraum als olcher ist prekär, sondern das Verharren In

Eıne US10N kann mehr sSeInN als einfach 191008 en Irrtum, eın mehr oder WC-

nıger irommer Selbstbetrug oder chlıcht eiıne eche Lüge ESs keın geringe-
ICI als S1igmund reus der Zusammenhang seiner Religionspsychologie S

arau: aufmerksam emacht hat Für ıhn elızıon eıne us1on, aber
eıne Lüge ine usı10nNn se1 charakterısıert UrC| ıhre Ableıtung menschlı-
chen Wünschen; sS1e Ist WIe der Iraum eiıne Form der Wunscherfüllung
ber auf Ilusıiıonen sollte INan seINn Leben nıcht aufbauen, weıl S1e WIEe Luftbla-
SCII zerplatzen, WC) N das Eiıngemachte geht

Wer einz1g und eın einer unschwe lebt, der WIT! lebensunfähig,
weıl CI nıcht den Erfordernissen des Realıtätsprinzips gehorcht. Deshalb se1 6S

unumgänglıch, „dıe Erwartungen VO Jenseıts abzuzıehen und alle Ireigeworde-
1901 Kräfte auf das irdısche eDen konzentrieren  “ 12' Gleichwohl behält die
Uusıon psychisches eC| be1i In der usıon meldet sıch das
Lustprinzip das Realıtätsprinzip wieder Wort der In eZug auf Leben
und gesagl. In der USsS10N domimnıiert der enstrıie! über die Todesangst.
Denn nıchts ist realer als der Und diese Realıtät protestieren dıe
Blütenträume VO ewigen eDen. SCNEINIIC| ich ulen nach Athen,
aber vielleicht Ist 6S sınnvoll, sıch kurz den psychoanalytischen /usammen-
hang und aDel dıie dynamısche Instanzenlehre Freuds erinnern. Dıie In-
stanzen ES, Ich und Über-Ich Sınd eKann! Das Über-Ich vertritt zunächst dıe
außeren Autoritäten mıt ihren orderungen, später wiıird 6S ZU)  3 (Gewissen des
Menschen Das Es ist dıe ursprüngliche Quelle der L1ıbıdo, dıe sofortige Be-
frıiedigung und ust fordert In dieser Spannung entste das Ich; CS INUSS ZWI1-

11 Stern, sbeth/Koerber, Susanna, entale odelle Von Zeit und Zukunft, au
Bernı  Oller, Jens (Hg.), E  skognition, Göttingen 2000,
Scharfenberg, 0aC| TEU! und seine Religionskritik als Herausforderung den
christliıchen Glauben, Öttingen 197/0, 147
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schen den beıden Forderungen der Realıtät und der ust einen Ausgleıch nden
und der ist INnd1V1CduUEe sehr unterschıiedlich Deshalb Sınd manche Menschen

realıstiıscher und andere eIWwas illusionıstischer. Was 11UMN aber besser Ist, ist nıcht
VON vornhereın ausgemacht.

Der psychoanalytısch geschulte Sozlalphilosoph arCcuse hat In diıesem
Zusammenhang versucht, „den soz1lalen Gehalt der Freudschen Theorie258  Godwin Lämmermann  schen den beiden Forderungen der Realität und der Lust einen Ausgleich finden  — und der ist individuell sehr unterschiedlich. Deshalb sind manche Menschen  realistischer und andere etwas illusionistischer. Was nun aber besser ist, ist nicht  von vornherein ausgemacht.  Der psychoanalytisch geschulte Sozialphilosoph H. Marcuse hat in diesem  Zusammenhang versucht, „den sozialen Gehalt der Freudschen Theorie ... her-  auszuarbeiten“ und „gleichzeitig ihre kritische Funktion  zu verschärfen  “13.  Dabei hat er auch auf den positiven Gehalt von religiösen Illusionen wie dem  Traum vom ewigen Leben verwiesen. Er sah in ihm die Überwindung eines ein-  dimensionalen, positivistischen Denkens: „Wo die Religion weiterhin das kom-  promisslose Streben nach Friede und Glück bewahrt, haben ihre »Illusionen«  noch einen höheren Wahrheitsgehalt als die Wissenschaft, die an der Ausschal-  tung dieser Ziele arbeitet“.'* Im Verdrängten müssen ja nicht zwangsläufig nega-  tive Impulse reaktiviert werden. Denkbar wäre es vielmehr auch, dass konstruk-  tive Impulse wiederentdeckt würden, die dann in einer späteren Lebensphase  ausgestaltet werden könnten. Wir wissen aus zahlreichen Studien heute, dass  Menschen, die einen intrinsischen Glauben haben, bewusster und freier dem ei-  genen Sterben begegnen können.  Als intrinsisch bezeichnet man eine Religiosität, die im Psychohaushalt des  Menschen ganz verwurzelt, die also nicht nur Schein, sondern wirkliches Sein  ist. Dem steht eine extrinsische Form des Glaubens gegenüber; sie ist geprägt  durch Gruppenzwang und äußere Zweckkalkulationen. Eine extrinsische Religio-  sität ist also außengesteuert: Sie rechnet mit Belohnung und Strafe, mit Vorteilen  und mit Nachteilen. Wir wissen z.B., dass viele der gewohnheitsmäßigen Kirch-  gänger oft nicht aus eigenen religiösen Bedürfnissen dies tun, sondern etwa aus  sozialen Zwängen. Religion ist hier etwas Aufgesetztes, ohne dass die Betroffe-  nen das wirklich merken. In den Sekten und religiösen Bewegungen mit Endzeit-  hysterie dürfte dies der Fall sein. Ewigkeitsträume dieser Form des Glaubens  machen die Menschen nicht wirklich lebensfähig - sie werden tatsächlich zu  Schäumen oder zu Albträumen.  Was sagt nun die Tiefenpsychologie zu den Vorstellungen von Unendlich-  keit und zum Traum vom ewigen Leben? Psychoanalytisch ausgedrückt wäre die  Illusion vom ewigen Leben eine Form der Wiederkehr des Verdrängten. Für sie  dürfte insgesamt das gelten, was Freud über die Religion gesagt hat, nämlich,  dass „insofern sie die Wiederkehr des Vergangenen birgt“, „man sie als Wahr-  heit heißen“'” muss. Auch hier vielleicht eine kurze Erinnerung und zwar an die  B  Marcuse, Herbert, 7riebstruktur und Gesellschaft. Ein philosophischer Beitrag zu Sig-  mund Freud, Frankfurt a.M. 1969, 239.  14  Marcuse, Triebstruktur 75.  15  Freud, Gesellschaft 575.her-
auszuarbeıten“ und „gleichzeıtig ihre krıtische Funktion verschärfen«1
abel hat CI auch auf den posıtiven Gehalt VON relıg1ıösen Ilusıonen WIEe dem
Iraum VO ew1igen 1 eben verwlesen. Er sah iın dıe Überwindung eines eIN-
dıimensı1onalen, posıtivistischen enkens „WOo dıe elıgıon weıterhıin das kom-
promıisslose treben nach Friede und uC bewahrt, aDen ihre »Ilusionen«
noch einen höheren Wahrheitsgehalt als dıe Wiıssenschaft, dıe al der usschal-
tung dieser jele arbeıtet“. Im Verdrängten mussen Ja nıcht zwangsläufig NCDA-
tive Impulse reaktiviert werden. enkbar ware 6S 1elmehr auch, dass onstruk-
tive Impulse wıederentdeckt würden, dıe dann in einer spateren Lebensphase
ausgestaltet werden könnten. Wır wIissen AuUus zahlreichen Studien eute, dass
enschen, dıe eınen intrinsıschen Glauben aben, bewusster und freier dem e1-

terben egegnen können
Als intrinsısch bezeıichnet INan eine Religlosıität, die iIm Psychohaushalt des

Menschen Sanz verwurzelt, die alsSO nıcht 1Ur Schein, sondern wirkliıches Se1in
ist Dem steht eine extrinsısche Form des aubens gegenüber; sie ist eprägt
UrCc. ruppenzwang und außere Zweckkalkulationen ine extrinsısche Rel1ig10-
sS1täat ist also außengesteuert: Sıe rechnet mıt elohnung und Strafe, mıt Vorteıulen
und mıt Nachteıilen Wır wIissen Z.B.. dass viele der gewohnheitsmäßigen ırch-

oft nicht aUsSs eigenen relig1ösen edürfnisse: dies tu 9 sondern EeIWw: AUuUSs

sozlalen Zwängen elıgzıon ist hier eIwas Aufgesetztes, ohne dass dıe Betroffe-
nenNn das wirklıch merken. In den en und relıg1ösen ewegungen mıt Endzeıt-
hysterıe ur dies der Fall se1nN. Ewigkeıtsträume dieser Form des Glaubens
machen die Menschen nıcht wirklıch lebensfähig SIE werden tatsächlich
Schäumen oder Albträumen

Was sagt 1Un die Tiefenpsychologie den Vorstellungen VON Unendlich-
keıt und Iraum VO ew1gen en Psychoanalytısch ausgedrückt ware dıie
us10N VO ew1gen en eine Form der Wiıederkehr des Verdrängten. Für sS1Ie
ur insgesamt das gelten, Was TEU! über dıe elıgıon gesagt hat, nämlich,
dass „Insofern s1e dıie Wiıederkehr des Vergangenen bırgt „INan S1e als
heıt heißen  «15 I1NUSS uch hiler vielleicht eine kurze Erinnerung und ZWäal dıe

13 Marcuse, erbe: riebstruktur und Gesellscha: FEın philosophischer Beıtrag S1g-
mund reu Frankfurt a.M 1969, 230
Marcuse, Triebstruktur
TEU! Gesellscha: 575
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topische nstanzenlehre Freuds TEUl kennt Ja dreı Ebenen des Seelenlebens
das Bewusstseın, das Vorbewusstsein und das Unbewusstseimn. Im Unbewussten
sammeln sıch verdrängte ET  ngen und Erlebnisse S1ie sınd aber welılter Be-
standteıle uUNseIes Seelenhaushal und versuchen eshalb, wıieder Tageslıcht,
also Bewusstseimn kommen. Eben das nennt TEU! dıe Wiıederkehr des
Verdrängten. Was könnte aber in ezug auf Ewigkeıitsträume 1ederkehren?

Möglıcherweise steckt unbewusst hınter der ehnsucht nach dem ew1igen
Leben eINt andere: die nach Wiederherstellung eınes intrauterinen Zustandes
Jenseits des schon erwähnten RealıtätsprinzIips. Eın /Zustand übrigens, INan
nıcht den sondern überhaupt erst das eDen VOTLT sıch hat Und eın /Zustand
reiner ust Wer das Leben noch VOL sıch hat, der möchte CS erhalten und nıcht
gleich terben Das ist der ursprünglıche Ort des Lebenstriebs, a1sSO der myster1-
Osen Libido, die eben mehr ist als 1Ur en Sexualtrıe

TEU! pricht eshalb VO „1ıbıdiınösen Charakter der Selbsterhaltungs-
triebe  « 106 Oder Von „den lebenserhaltenden Sexualtrieben  “ I7. Im IC auf TeUl
könnte dass dıe potenzielle nendlichkeit des Menschen Uurc die
Instanz des Es repräsentiert WIrd. Das Es wırd Uurc dıe Lıbido, den
Sexualtrieb, „welcher iImmer wieder die Erneuerung des Lebens anstre| und
durchsetzt“ !& Im Lustprinzıp spiegelt sıch also diese Ewigkeitsvorstellung, wäh-
rend der umstrittene Todestrieh psychoanalytısch dıe Endlichkeit des Menschen
markıert Aus der Liıbıdo und damıt aus dem narzısstischen Selbsterhaltungsstre-
ben erwächst die Usı1o0n Von der Unsterblichkeit Denn WIeE gesagt alle ust
ıll wigkeit.

ber WIeE gesagt stößt das Lustprinzip auf das Realıtä  Atsprinzip und dieses
verkündet: „Alle Menschen, mıthın auch ich, sSınd sterb Wenn dort,
Freuds ynamıische kurz zıtlieren Es W: Ich werden
soll, dann INUSS der Mensch brücken Von der psychodynamıisch ZW. notwendi-
SCH aber unrealıstischen Us10N Von der wigkeıt. Wer diese IC regressive
Uus10N Lebensmittelpunkt macht, wırd lebensunfähig. och „Wenn Du das
Leben aushalten willst, richte ıch auf den 10d eın  s  “ 19_ Relıgi0nen, dıe „das
Urc den abgeschlossene eben einer bloßen Vorbereitung  «20 herabdrü-
cken, sınd diıesem Sinne kontraproduktiv, weil SIE dıe narzısstischen Ulusionen
eiordern Diese Ilusionen sınd kındlich, und insofern SINnd S1e für erwachsene
Menschen RKegressionen.

TEU! Sigmund, Psychologie des Unbewussten, Studienausgabe HN, Frankfurt
2000, 261

18 TEU! Unbewussten 255
TEU! Gesellscha:;

55
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(janz anders Carl (Justav Jung Im Iraum VO ewigen Leben drückt sıch
für keine rel1g1öse uUus10N dUS, sondern eine archetypische Ahnung VO Sınn
und Ziel des ens selbst ‚War gäbe 6S Jung „Menschen, dıe keın Be-
dürfniıs nach Unsterblichkeit empfinden, und für dıe 6S orässlich ist enken,
S1e müssten 10.000 Jahre auf einer sıtzen und arie spielen  !“21' ber sol-
che Menschen waren für Jung psychısch nıcht wirklıch gesund, weiıl SIE den
chatten ihrer Selbst, dıie Inhalte ıhres kollektiven Unbewussten nıcht integriert
aben Geschieht dies jedoch, dann wırd dıe rage nach der Immortalıtät drın-
gend und unaufschıebbar. Für Jung edeute! der keıin Ende:; CT ist vielmehr
der Anfang der wigkeıt. Deshalb se1 „dıe entscheidende rage für den Men-
schen 1st Du auf Unendliches bezogen oder nıcht‘”? Das ist das Kriterimum se1ines
Lebens“ .“ Für Jung stellt alsSO der Iraum VO  = ewligen Leben einen Iche'  us
dar, der akzeptiert werden INUSS, WEeNN der eNSsSC seelısch gesund sSeInNn oder
werden wıll

Wenn Jung eCc| hätte, dann musste jeder eNnsC irgendwıe ob rel1g1Öös
oder nıcht eine Vorstellung VON seiner Unsterblichkeit ausbıilden Und Unsterb-
lichkeıitsfantasıen, WIeE s1e die Kınder aben, waren nıcht infantıl Oder regreSSIV
sondern 1m Gegenteil: Kınder waren dann näher Puls des Lebens ach Jung
jedenfalls ware 11UT für psychısch gestöOrte Menschen der das Ende Wenn
das wäre, könnten WIT agen, WIe STE| 6S eigentlich mıt olchen Archetypen
be1 relıg1ösen und nıcht relig1ösen Menschen? Wo und WIEe außert sıch dieser AtTS
chetypus? Wıe wıird CI SC- und rlebt? Auf den ersten 16 jedenfalls sprechen
der Anscheın und der relig1ionssoziologische die arche  ısche
Vorstellung VON der nendlichkern Denn dann musste Ian erklären Önnen,
weshalb beispielsweise der Glaube eın Leben nach dem O  e  ndıg eın
Auslau  ell ist

Der Iraum VO:  S Ewigen eDben ein Archetypus?

Den Menschen heute scheımint dıe Vorstellung eıner jenseıtigen Welt Oder einer
transzendenten Kxıstenz verloren se1In. ine NEUETIC Umfrage zeigt
nämlıch, dass weniıger als die der Menschen In Deutschlan: noch eın
Leben nach dem 10d glaubt. Nur 45% stimmen diesem tradıtiıonellen Item ZU;
VON den Katholiken SINd CS ZWAarl immerhın noch 65%, aber das ist angesichts des
onen dogmatischen Stellenwerts des eologumenon auch nıcht gerade berau-
schend Dıie Protestanten (49% Zustimmung) aben sıch bereıts dem Maınstream
angeschlossen, und für dıe Atheisten ist dıe ache OWIEeSO ausgemacht, auch

24 Jung, Carl G Der lange Fluß des Lebens, Düsseldorf/Züric! 2001,
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WC CS INnas, dass immerhiın 15% VON ıhnen verkappte Ewigkeıitsgläu-
bige Ssind. Auf den ersten 1C könnte Ian meıinen, Atheısten en eın realısti-
scheres Todeskonzept, weiıl sS1Ie dıe Endgültigkeıt des 1 odes, dıe Irreversıbilität In
den Vordergrund ihrer Todesvorstellungen rücken. ber Ist das auch psychısch
gesünder? Ist eın iıllusiıonsfreies Leben ein besseres oder helfen Ilu-
sıonen, glücklicher eben und friedlicher sterben?

Bleiben WITr noch einen Augenblick beı dem empirischenN bevor WIT
über den Sinn und Unsınn VON Ilusıonen und Iräumen Gedanken machen.

Wıe tellen sıch Menschen den Übergang VON diesem ew1ge Leben vor? 23%
Von ıhnen ängen der en platonıschen Lehre all, die auch Von den Kındern fa-
vorisiert wird, Cder Idee VON der unsterblichen eele jJesen Teil der Be-
fragten Onnen WITr als Restbestand tradıtioneller Volksfrömmigkeit verstehen
Hınzuzuz:  en waren Jene 12%, die die Auferstehung der oten lauben.
12% Reinkarnationsvorstellungen, dıe sıch eher aus eurozentrisch
fehlinterpretierten fernöstlıchen Religionslehren speisen. ber auch das aben
WITr be1l den Nndern gesehen, 7B aAMl Katrın, die meınte, VonNn ihrer eigenen
Mutter dann wlieder geboren werden. 11% meınen, dass den ach-
kommen und erenen uns weiıterleben wırd

1ej€e wollen überhaupt nıcht mehr 1INs Jenseıts, ondern suchen die EwI1g-
keıt im Hıer und Jetzt Die Irrationalıtät des Ratıonalen schlägt hıer Kaprıolen.
1ssenschaftlıche Erkenntnisse sıch mıt fantastıschen Fiıktionen. Ich
meıne hiler z.B diıe Menschen, die anne!  en, sıch eiskalt dıie wigkeıt reiten

onnen 2002 bot das „New Scientist Magazıne“ seınen Abonnenten eine be-
ondere Verlosung Als Preıs ockte dıe Möglıchkeıit, seinen Örper nach dem
Ableben gratis einfrıeren lassen, später wieder ZU! Leben erweckt
werden. Eın Glückspiel also ewige Leben nunmehr modern und pseudo-
wıissenschaftlıch reioade:

Doch der Iraum VO| ewigen Leben ist bekanntlıch ura| lie Kulturen
und alle Jahrhunderte aben auf ihre Weise versucht, diesen Iraum realisie-
Ien und der Endliıchkeit en Cchnıppchen chlagen Man raucht 1Ur dıe
Tradıtion der Mumifizierung enken. Im ägyptischen 1otenkult wurde das
Jenseltige Leben als unmıittelbare ortsetzung des hiesigen angesehen e1IN! Vor-
tellung, die WIE Grabbeigaben zeigen, auch in anderen Kulturen anzutreffen ist.
Offensic  1C: steht hınter der agyptischen Tradıtion der Mumiuifizierung dıe Fık-
t10N VOoN einer leibliıchen Identität 1Im hlesigen WIeE jenseılıtigen eben ADEer

kein Feınd oder Hındernıis, sondern der Übergang einer anderen
SeinswelseCC Und damıt Ja nıchts schıef g1ng, entwickelte Ian nıcht 191008

beständıg IICUC Methoden einer esseren Mumuifizlierung, sondern versah dıe
Mumien mıt 1otenmasken DIie 1otenmaske des Tutenchamun ist WC-

23 uırke, Stephen, Altägyptische Relıgion, 1998, 199
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nıger Kunst als vielmehr eın sehr praktisches Dıng Der eele ollten bessere
Chancen gegeben werden, ihren Ursprungskörper wıieder erkennen

Vıel anders tickte auch der christliche Volksglaube nıcht Fuür viele ist 68

zwıischenzeiıtliıch eıner me1lst unbedachten, aber gulen Tradıtion geworden,
Grablichter Allerheiligen und Allerseelen aufzustellen, als sejen S1e en reiner
Grabschmuck Aber der Ursprungssinn bestand darın, dass dıe Lichter der eele
den Weg zurück ıhrem Örpe welsen ollten, damıt eine vollständiıge uler-
tehung möglıch wiıird. An Allerheiliıgen und Allerseelen ollten die Seelen dafür

salopp gesagtl schon einmal üben, und 1Im Übrigen WAäarTr das für dıe eele eiıne
angenehme Abwechslung VO Fegefeuer. uberdem Grableuchten Ja au-
Berst praktisch, DÖöse Geilster VON den Oten fernzuhalten

Selbst hınter uUuNnseIcHN Säargen steckt viel mehr als 191008 die Vorstellung VON e1-
IIC}  = Transportgefäß für Leichen uch sS1e spiegeln den Iraum der Menschen
VO ew1gen Leben Fuür dıe Agypter „stellten Sarg und (Grab für den Verstorbe-
nenNn eın Haus für die ‚wigkeıt dar  “24 Und weıl auser Statussymbole sınd, WUlI-

den dıe Sarkophage mmer kunstvoller ausgestaltet. Viıel anders erhält 6S sıch
augenschemlic auch nıcht In der christliıchen Tradıtion: Dıie Grabmäler europäl-
scher Herrscher wiıirken WIEe Schlösser, en der einfache Mensch In Fıichte
hausen usste Die Kataloge der Bestattungsindustrie aben durchaus Ahnlich-
keıten ournalen WIE „Schöner Wohnen“ Oder „Meın /Zuhause“

Das wigeen Im Dıiesseılts suchen?

Wiıe War CS 1Un aber, WE das ewige Leben nıcht 1Im Jenseıts sondern 1mM DDies-
se1ts stattfinden würde‘? ESs g1bt durchaus solche relıg1ösen Vorstellungen, 7B
be1 den Zeugen ehovas ürden WIT uns das wünschen, dann würden
WITr uns das ew1ige eDen sicher als ewige Jugend vorstellen. In der Kunstge-
schıichte nNnden sıch dazu zahlreiche Belege: Wır würden dynamısch se1n,
neugler1g, sportlıch, ohne jede Behinderung und eDENSITO.: Dıieses EedUurmıs
nach ewı1ger Jugend aben die Pharmainindustrie und gewIlsse Arzte Geschäft
rhoben „Antı-Agıng" heißt das Zauberwort uch dem, der noch mehr will,
kann sgeholfen werden: Man kann ernen, das ern Stoppen und In ursen,
Ja selbhst Im Heiımstudium, kann ew1ige Jugend Jetzt erwerben. Denn he1ßt
CS auf einer entsprechenden omepage eines WIE sıch nennt „taolistischen
Meiısters der Lebensverlängerung ”: „Jst ewige Jugend Jetzt möglıch? Wer dieses
Ziel verwirklıchen will, der findet heraus, dass die ntwort Ja lautet  Da Und
weıter: „Die Entscheidung für ew1ge Jugend leg! In Trer and Hs g1bt kleine
Schritte, dıie dahın führen, aber darüber hinaus braucht CS einen Sprung 1Im

206



263Die e1IS.  en Blütenträume Vom ewigen Leben

Bewusstsein.  «25 Wo anders aSss) siıch mehr eld machen als 1Im Geschäft des Ju-
gendwahns epaart mıt Ewigkeıtsfantasıen?

Dass CS auch anders se1In kann, hat Jonathan Swıift seinem oman ullı-
VCIS Reisen einmal beschrieben ullıver hört dort VOI einem Volk, das unsterb-
ıch se1 Zunächst ist Cn faszınılert, weıl GE sıch vorstellt, dass Ian dann alle
inge kann, ohne In Zeıtverzug geraten. Dann erfährt CI aber, dass dieses
Volk, das nıe sterben kann, langsam gefühlskalt und unfähig wiırd Freund-
schaften; CI hört, dass sS1ie nach Jahren sıch nıcht mehr unterhalten können,
weıl ıhnen dıe Sprache bhanden gekommen ist, da SIE Ja keine Kommunikatıon
gepflegt aDen über ahrzehnte tellen WIT also nıcht die Jugend sondern
das ewige eDen als er VOT J;  hundertelange Schwerhörı1  eıt und Inkonti-
NECNZ, zNeiımer und Altersstarrsınn als Dauerzustand, Haarausfall und
probleme e1IN! Perspektive, die sıcher jeden schrecken wird.

Modernen Menschen sınd Z Wäal das Mythische, das Mystische und
etaphysısche weıtgehend bhanden gekommen, aber sIe enken ffensıichtlic!
nıcht wiırklıch anders. Vıelleicht werden S1Ie Ja Sinne ungs VOoNn ihren Ar
chetypen, ihren chatten getrieben. Vielleicht aber treiben sSIeE 1Im Sinne Freuds

191008 etiwas WIE e1IN! Angstprophylaxe. Der ENSC| INnag seine Lebenswelt
noch sehr verändern, seiınen tiefer lıiegenden Angsten und Sehnsüchten kommt
CT nıcht aus. Sie mixen sıch eiıne Melange aus archaıischen Impulsen und mModer-
1915  Z Technologieglauben. ‚wigkeıt und Unendlichker werden einer An-
gelegenheıt VON ıghtech. Die rage des ewigen Lebens wiırd einer echnolo-
ıschen.

ole!  are Nanotechnologie; eine entstehende und immer besser fundiıerte echnık
musste N eıne DT:  1SC} ollkommene aC| über dıe Struktur der aterıe und dıe
Möglıichkeit eröffnen, alles, tom für Atom, perfekt gestalten. Wır werden der
Lage se1n, den ufbau materieller Objekte (WOZU uch KöÖörper gehören, SCHAUSO

programmıeren WwWI1ıe UNsSscCIC Omputer UrC| 'are DiIe Abschaffung des Alterns
und des unerwünschten Odes wird 1nes der Ergebnisse Se1IN Wır haben TE 1! Wel1
der TEl Träume der Alchemisten verwirklıc| Wır haben dıe emente verändert und
das Fliegen gelernt. Das nächste 1e] ist dıe Unsterblichkeit.  «26

Nach diesem Prinzıp Hoffnung be1ı MINUS 196 Grad EIW: Arızona
eine stetig wachsende Anzahl VON Kryonauten auf ihre TONILıche
Auferstehung. Sıe aben sıch Aaus einem Prospekt der Unsterblichkeit dıe odalı-
taten ihres postmortalen Weıterlebens ausgesucht. Denn das „ Tiefkühl-Kultbuc!

WIE CS eın Kritiker nannte „Ihe Prospect of mmortalıty“ erheıißt ew1ges
Leben und bleibende Gesundheıit: „ Wır mMussen NUr dafür SOTSCHL, dass
Örper nach UNsSseICM in entsprechenden Kühltruhen elagert werden, bıs

25 http://www.ewige-Jugend-Jjetzt.de/
More, Max, Vom biologischen Menschen posthumanen Wesen, 19906: ttp
heise.de/bin/tp/1ssue/r4/download.cg1?artıkelnr = 2043&pfad =/tp/r4/artıkel/2/2043)
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eine eıt ekommen ist, In der dıe Wissenschaft uns helfen kannn  . „Was immer
unNs heute otet, se1 CS das er Oder eine ankheıt, und auch WeC dıie Ge-
jertechnıke eıt uUNsSseTEeS Todes noch sehr primitıv se1in sollten, früher Oder
später werden Freunde In der ukun: der Aufgabe gewachsen se1n, UuNs

cCGwieder eleben und heılen
DIe frohe Ofscha: hat Jlängst auch kuropa erreicht. ‚War gibt CS hıer WIE

z.B Deutschland und Österreich noch einen lästıgen estattungs- und TIed-
Ofszwang, aber der ist längst Im anken und die Hoffnung der eutsch-
sprachıgen Kryonıiker. Auf ıhrer omepage el 6S beispielsweise jesbezüg-

28ıch „Die eıt arbeıtet nıcht mehr S1Ie ist N1UN uUunNnser Verbündeter
Odann wırd 111a über den Beschluss ihrer Mitgliedervollversammlung
informiert. Dort lıest 11  3 95  erner planı CIG e V in einer weıteren ppe
ebenfalls das Einfrieren VOIN Gehirnen und/oder Köpfen (Transplantatıon au
den Jungen gesunden Örper möglıch), später eventuell auch dıe Vıtrıfizierung
des SaNZCH KÖrpers, SalıZ 1Im Sinne der klassıschen Kryoniık) damıt in Deutsch-
and ndlıch e1IN! zentrale Anlaufstelle für Europäer entsteht. Bıs dahın ist 6S

aber noch eın ängerer (u.a rechtlicher) Weg  N Ehrliıch Wäas unterscheidet a_

Bßer dem technıschen Brimborium solche Geschäftsideen eigentlich rundsätz-
ıch VON der edankenwelt der alten ägyptischen Mumifizierer‘” Der relıg1öse
Hintergrund jedenfalls ist CS nıcht Denn dıe Kryoniker bestehen darauf, dass Ss1e
schlussendlich den dealen der me1isten Relıgionen folgen würden.

en! Kryonıker auf ihre leibliche Auferstehung Im Hıer md  n
ratifizieren andere ihre Endlichkeit und wollen doch zugleich unsterblich leıben
DiIie Bestattungsindustrie hat entsprechende Offerten Eın Öösterreichisches Be-
stattungsinstitut wiırbt beispielsweıse für eıne Dıamantbestattung. FEın Dıamant se1
nıcht 1Ur „der delste der Edelsteine“, sondern CI sSEe1 eben auch „CELWAaS Ewiı-
.  ges (Janz bıllıg Ist diese Unendlichker aber auch nıcht wirkliıch Im Prospekt
el CS diesbezüglıich: „Komplettangebote, inklusiıve Eiınäscherung, Formalıtäten
erledigen und Überführung kosten zwıschen Uro be1 einem Dıamanten
VON 0,4 Karat, bis uro be1 einem Dıamanten VonNn F5 Argı Der Preıs
steigt mıt jedem ara| mehr. Be1l einer reinen Dıamantbestattung, also 1918008 der
Herstellung des Dıamanten, elautfen sıch dıe Kosten zwıschen 4000 und 13.000
uro  . Das Ist eın Schnäppchen gegenüber der eiskalten wigkeıt. Dort kostet
die Behandlung Je nach Anbieter zwıschen 28 und 120.000 Dollar Dumm
NUL, dass CS in Osterreich verboten ist, Totenasche 1Im Haus ufzubewahren
ber eine Schweizer Irma pringt hıer SCINC eın und, WIE gesagt Es wackelt
das entsprechende Gesetz

27 Vgl Teyermuth, Gundolf S 9 Geitroren die Ewigkeit, NZZ 07/1997, 16-

78 http://www.cryonics.de
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Mıt der Unendlichkeıitssehnsucht lassen sıch eschaite machen: eschaite
mıt der klebrig-hässlıchen Angst das eigene Selbst Poetisch TUC das der
Phılosoph OC aQus „Die Unsterblichkeitswünsche wollten dem Selbst eben
dıe Grablampe miıtgeben, die sepsisfrele, noch die fremdeste A 78 esche1-
nende; S1e aben den 10d mehrenteıls überlogen, S1e aDen aber auch über-
leuchtet  “29' Den überleuchten nıcht C  zr funkelnde Diıamanten dUuS$ der SC|
der Ewigen, sondern auch die SscChon genannten Grablampen auf den rTIed-
OIien Und elogen wiırd dort, Urc den Iraum VO ewigen Überleben
den Mut wirkliıchen irdıschen en verlıert. Was das psychısch und polı-
tisch bewiırken kann, wird euilic polıtısch einen UuC Aus sozlaler und SC-
sellschaftlıcher Verantwortung, psychiısc. en exklusıves endungs- und Inselbe-
wusstseın, schwındenden Realıtätssinn und Traumtänzerel. Wo der Iraum VO

ewigen eDben gelebten JTagtraum wird, verhert CT seine innewohnende
utopische Kraft und SeIN Protestpotential.

Thesen

Der Iraum VO ewigen eDen ist auch ein Protest das Monopol eıner
ratiıonalen Weltdeutung und eine Wunschprojektion. Er entsteht aus der oOdes-

des Menschen und ist eINt Psychostrategie, damıt fertig werden.
Der Taum VO ewigen en wiırd Endzeıitsekten Taum und

ZUr Angststeigerung, weıl das ewige Gericht TO und damıt einer exıistentiel-
len Bedrohung der indıyiıduellen Identität, da der Ausgang des Gerichts für dıe
betroffene Person nahe, aber en ist IC 1910808 das Paradıes, ondern auch dıe

steht 1re' VOTr der Tür der eDeNS- und J1odeserwartungen.
Der Taum VO ewigen eDben Ist eIN! us1o0n, dıe dem Lustprinzıip 01g und

das Realıtätsprinzıp psychisc: relatıviert; CI hat insofern e1IN! entlastende Funk-
t10n. Er kann einer konkreten Utopıe werden, WE daraus dıe Kraft ZUT Ver-
anderung der persönlichen WIEeE gesellschaftlıchen Umestände erwächst Der
Taum VO ewigen Leben ist eın Produkt des Lebenswillens

Der Taum VO ewigen eDen und dıe esangst sınd der Boden, auf dem
das Geschäft mıt ıhnen wächst. Aus beiden entwickelten sıch dıe Bestattungsritu-
ale Geschichte und Gegenwart.

„Objektive“ eıt g1bt CS nıcht Nsere Vorstellungen VOoNn eıt und damıt dıe
VonNn Endlichkeit und Von ‚wigkeıt Sind kulturabhängig und subjektive KoOon-
struktionen oder mentale Modelle
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